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Arbeiterbewegung auf Postkarten 
Zu einer neuerworbenen Sammlung von Bildpostkarten 

Zu den Schwerpunkten der Graphi
schen Sammlung des Germani
schen Nationalmuseums gehört ne
ben Handzeichnungen und Künst
lergraphik seit langem der große 
Bestand der "Historischen Blätter", 
der Bilddokumente zur Kulturge
schichte der verschiedensten ge
sellschaftlichen Bereiche umfaßt. 

Zur Ergänzung des bisher ver
nachlässigten Bereichs der Arbei
terkultur konnte vor einiger Zeit eine 
kleine Sammlung von Bildpostkar-

ten zur Zeitgeschichte, insbeson
dere zur Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung, erworben wer
den. DieAuswahl umfaßt 111 Karten 
und reicht zeitlich von den 90er Jah
ren des vorigen bis in die 30er Jahre 
unseres Jahrhunderts. Die Mehr
zahl stammt aus der Zeit vor dem 1. 
Weltkrieg, der ersten Blütezeit der 
Bildpostkartenproduktion. Exem
plarisch sind alle drucktechnischen 
Varianten - von der Chromolitho
graphie über den Raster-Farbdruck 
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Maifestkarte 1929, Hochdruck Schwarz/Rot 

bis zur Photopostkarte- vertreten. 
Thematisch stehen allegorische 

oder genrehafte Selbstdarstellun
gen der verschiedenen politischen, 
gewerkschaftlichen und kulturellen 
Arbeiterorganisationen im Vorder
grund. Daneben finden sich Karten 
mit den Porträts bekannter Arbeiter
führer, sozialdemokratischer Politi
ker und von den Theoretikern der 
Arbeiterbewegung. Besonders 
zahlreich sind Maifestkarten vertre
ten. Diesem Schwerpunkt nahe ste
hen Postkarten zu Ereignissen wie 
dem 1. Weltkrieg, der Münchener 
Räterepublik und der Deutschen 
Nationalversammlung von 1919 so
wie Darstellungen zur handwerkli
chen und industriellen Arbeitswelt. 

ln der spärlichen wissenschaftli
chen Literatur zur Bildpostkarte ist 
das Material der Arbeiterorganisa
tion bisher fast unerwähnt geblie
ben. Neben der Tatsache, daß die 
vielfältigen Aspekte der Arbeiterkul
tur erst in den letzten Jahren suk
zessive entdeckt und bewertet wer
den, liegen die Ursachen für diese 
Vernachlässigung in der Produk
tions- und Rezeptionsgeschichte 
dieser Postkarten selbst. 

Die Massenherstellung von Bild
postkarten setzte in Deutschland 
im letzten Jahrzehnt des 19. Jahr
hunderts ein, nachdem nach einer 
längeren amtlichen Anlaufphase 
auch private Verleger Karten her
ausgeben durften. Ende des Jahr
hunderts liefen in Deutschland 88 
Millionen Bildpostkarten, die we
gen der geringen Portogebühren 
vor allem bei den minderbemittel
ten Schichten sehr beliebt waren. 

Die deutsche Sozialdemokratie 
konnte daher das Medium Bildpost
karte nicht ungenutzt lassen, zumal 
nach dem Fall der Sozialistenge
setze 1890 speziell der Bildagita
tion eine immer größere Bedeutung 
zukam. Die Partei hatte jedoch mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die 
sich der kommerziellen Postkarten
industrie nicht zwangsläufig stell
ten: knappe finanzielle Mittel, die 
angefeindete gesellschaftliche 
Stellung sowie der begrenzte Inter
essentenkreis und der damit ver-
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bundene geringe Umsatz motivier
ten Künstler und Verleger bzw. litho
graphische Anstalten nur selten, für 
die SPD zu arbeiten. Die Postkarten 
der Arbeiterbewegung nahmen so
mit nur einen kleinen Teil der gesam
ten Postkartenproduktion ein. 

Dementsprechend hielt sich 
auch die allgemeine Rezeption in 
Grenzen, was noch dadurch ver
stärkt wurde, daß der Vertrieb 
hauptsächlich auf die politischen 
Veranstaltungen, Feste und die ver
schiedenen Bildungs- und Kultur
einrichtungen beschränkt blieb. Die 
schon um 1900 unzähligen Postkar
tensammler zögerten bei der Erwer
bung, denn sie stammten vorwie
gend aus dem bürgerlichen Mittel
stand, der der politischen Linken in 
der Regel distanziert gegenüber
stand. Die Archive und Material
sammlungen der Arbeiterorganisa
tionen, in denen noch der größte 
Bestand zu vermuten wäre, wurden 
während des Faschismus stark de
zimiert. 

Vor diesem Hintergrund gelten 
die Bildpostkarten der Arbeiterbe
wegung heute als Raritäten und be
sonders wertvolle Dokumente zur 
Kulturgeschichte der Arbeiterorga
nisationen. 

Die deutsche Arbeiterbewegung, 
die erst ab 1890 umfassend mit kul
tureller Arbeit und in diesem Rah
men mit der Ausformulierung einer 
eigenen Bildsprache begann, be
trachtete die populäre Bildpost
karte als festen Bestandteil ihrer 
Agitation. Die Bildpublizistik sozial
demokratischer- später auch kom
munistischer- Zeitschriften lieferte 
in vielen Fällen die Bildvorlagen für 
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die Postkarten, sodaß auch in die
ser medial bescheidenen Form der 
Umgang der SPD und KPD mit bil
dender Kunst als Mittel der Agita
tion sowohl innerhalb der Organisa
tion als auch nach außen sichtbar 
wird. 

Besonders die 1.Mai-Karten ver
deutlichen durch ihr alljährliches Er
scheinen und ihre dem Feiertag an
gemessene Qualität eine Vielfalt an 
ikonographischen und bildneri
schen Formen. Sie spiegeln eine 
Auseinandersetzung mit den sich 
wandelnden Sehgewohnheiten der 
Adressaten und dem künstleri
schen Entwicklungsprozeß vor 
dem Hintergrund der politischen 
Geschichte der Arbeiterbewegung 
wider. Durch die neuerworbenen, 
einen weiten zeitlichen Rahmen 
umfassenden Bildpostkarten ist 
diese Auseinandersetzung gut do
kumentiert. 

Sie reicht von den Anfängen der 
Bildsprache- dem Rückgriff auf die 
ikonographische Tradition der bür
gerlich-demokratischen Revolution 
- über die Rezeption des Jugend
stils bis zur proletarisch-revolutio
nären Kunst der 20er Jahre ein
schließlich der Verarbeitung abstra
hierend-konstruktivistischer Ten
denzen. 

Die abgebildeten Postkarten re
präsentieren die Anfangs- und 
Schlußphase dieser durch den Fa
schismus abrupt beendeten Form 
der Arbeiterbewegungskultur. 

Die erste reproduziert eine in der 
Maifestzeitung von 1893 veröffent
lichte Xylographie. Künstlerisch an
spruchslos aber didaktisch detail
liert komponiert wird die Huldigung 
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einer Allegorie der Sozialdemokra
tie vermittelt. Die Szene nimmt Be
zug auf den 1793 in der Französi
schen Revolution zelebrierten Kult 
der Vernunft, dem die SPD in ihren 
Publikationen gedachte. 

Die zweite Postkarte kennzeich
net eine für Ende der 20er Jahre ty
pische zeichenhafte, schlagwortar
tige Bildsprache, die sich in ihrer 
Abstraktion stilistisch dem politi
schen Konstruktivismus anlehnt, 
ohne jedoch an inhaltlicher Ein
dringlichkeit zu verlieren. 

Die erworbenen Bildpostkarten 
bieten aber nicht nur einen exem
plarischen Überblick über die Ent
stehung und Entwicklung proleta
risch-revolutionärer Kunst, sondern 
zeigen darüberhinaus eine leben
dige Verbindung von Kunst-, Kultur
und Politikgeschichte, die in dieser 
Form kaum in anderen Bildproduk
ten zu finden ist. 

Davon zeugen anschaulich die 
gelaufenen und beschriebenen 
Postkarten, an denen sich ansatz
weise die Kommunikationsstruktu
ren der bewegten Arbeiterschaft 
nachvollziehen lassen. Politische 
Kommentare auch auf den Bildsei
ten belegen, daß sowohl der allge
meine parteiliche Zweck der Post
karten vertieft , als auch der persön
liche Versand als z.T. demonstrati
ver individueller Ausdruck der politi
schen Gesinnung genutzt wurde -
eine Form politischer Meinungsäu
ßerung, die damals ihren Anfang 
nahm und in der heutigen Postkar
tenproduktion politischer Bewe
gungen durchaus wieder seine 
Fortsetzung findet. 

Klaus-D.Pohl 


